
Jellinek, Camilla, geb. Wertheim

geb. 24. September 1860 in Wien, gest. 5. Oktober 1940 in
Heidelberg, Frauenrechtlerin, Dr. iur. h. c.

Camilla Jellinek kam am 24. September 1860 als erstes Kind von Wilhelmine und
Gustav Wertheim in Wien zur Welt; der Vater war Mediziner.

Obwohl Jellinek lernbegierig war, war ihr eine höhere Bildung noch nicht zu‐
gänglich – sie lernte in ihrem Privatunterricht vor allem Klavierspielen, fließend
Französisch zu sprechen, Hauswirtschaft und Handarbeit. Von 1875 bis 1877 besuch‐
te sie die vierjährige höhere Bildungsschule des Frauen-Erwerbs-Vereins, die erste
anerkannte Mädchenmittelschul Wiens. Jellinek hatte zunächst den Wunsch, Lehre‐
rin zu werden. Als sie jedoch mit 19 Jahren bei einem „Lesekränzchen“ dem neun
Jahre älteren Juristen Georg Jellinek begegnete, war der Berufswunsch vergessen.
Die beiden heirateten am 12. Juli 1883. In den Folgejahren kamen die ersten drei
Kinder zur Welt. Georg Jellinek bewarb sich in Deutschland und habilitierte sich in
Wien und Berlin. Anschließend erhielt er einen Ruf der Universität Basel und folgte
1890 einen Ruf nach Heidelberg. Dort kamen die beiden weiteren Kinder auf die
Welt.

Gemeinsam mit ➝ Marianne Weber gründete Camilla Jellinek in Heidelberg
eine Rechtsschutzstelle für Frauen. Dort begann für sie „ein zweites Leben“. Sie war
nicht nur aktives Gründungsmitglied, sondern auch jahrelang die Erste Vorsitzende
der Rechtsschutzstelle. Indem sie dort von anderen Frauen beraten wurden, sollte
Frauen die Scheu vor Behördengängen in einem männlich dominierten Justizwesen
genommen und sollten sie damit zur Wahrnehmung ihrer Rechte ermutigt werden.
1906 wurde Jellinek in die Rechtskommission des Bundes Deutscher Frauenvereine
(BDF) gewählt. Die Kommission erarbeitete Vorschläge für eine Gesetzesreform,
die zur Verbesserung der rechtlichen Stellung der Frau führen sollte. Neben vielen
anderen Gebieten wurde insbesondere eine Reform der Sexualdelikte gefordert und
hier vor allem eine Stärkung der Position von Frauen im Strafprozessrecht. Verge‐
waltigte Frauen hatten beispielsweise ausschließlich mit Männern zu tun. Der BDF
forderte deshalb, das Justizwesen für Frauen zu öffnen und diese zuerst als Schöffin‐
nen und Geschworene und im nächsten Schritt als Anwältinnen zuzulassen. Jellinek
sprach sich für eine Abschaffung des Abtreibungsparagrafen aus und argumentierte
mit den sozialen Ursachen einer ungewollten Schwangerschaft. Sie argumentierte
nicht einseitig juristisch, sondern plädierte ebenso für die notwendige Verbesserung
der sozialen Lage von Frauen. Bei der Generalversammlung des BDF 1908 in Bres‐
lau wurde Jellinek einstimmig zur Vorsitzenden der Rechtskommission gewählt.
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Daneben engagierte sie sich besonders für Kellnerinnen, die sich, um ihren
Lebensunterhalt bestreiten zu können, oft prostituieren mussten. 1907 gründete
sie in Heidelberg ein Wohnheim für Kellnerinnen und einen Trägerverein. Das
Wohnheim sollte die Frauen einerseits vor Übergriffen schützen, andererseits sollte
die billige Miete ihnen den Verzicht auf ihren Nebenverdienst als Prostituierte
ermöglichen. Daneben gab es eine Stellenvermittlung, Rechtsberatung, Betreuung
und Pflege der nichtehelichen Kinder sowie kulturelle Veranstaltungen.

Nachdem Georg Jellinek 1911 gestorben war und die Kinder das Haus verlassen
hatten, rückte die Arbeit in der Frauenbewegung in den Mittelpunkt des Daseins
von Camilla Jellinek. 1912 wurde sie zur stellvertretenden Vorsitzenden des Rechts‐
schutzverbands für Frauen, dem Dachverband der deutschen Rechtsschutzstellen,
gewählt.

Mit Ausbruch des Ersten Weltkriegs reagierte auch die deutsche Frauenbewegung
mit einem „Burgfrieden“. Jellinek ließ sich von der allgemeinen Kriegsbegeisterung
anstecken und wurde mit großem Engagement im Nationalen Frauendienst (NFD)
tätig. Sie gründete zusammen mit Marianne Weber eine Ortsgruppe des NFD in
Heidelberg. Daneben stellte Jellinek ihre Arbeitskraft den kommunalen Behörden
zur Verfügung. Ihre Beratungen in der Rechtsschutzstelle setzte sie fort, zumal die
Nachfrage nie so hoch war wie in den ersten Kriegsjahren. 1915 arbeitete Jellinek in
zwei Bundeskommissionen des BDF mit: der Kommission zur Vorbereitung des Ge‐
meindebestimmungsrechts und der Kommission zur Fertigstellung der Petitionen
zum Strafrecht und zur Strafprozessordnung. Von 1916 bis 1933 gehörte sie zum
erweiterten BDF-Vorstand.

Jellinek trat der Nationalliberalen Partei (NLP) bei, obwohl sie mit deren Haltung
zu Frauenfragen nicht einverstanden war. Parteiintern versuchte sie, wenigstens das
Frauenstimmrecht auf Kommunalebene durchzusetzen. Nach der Novemberrevolu‐
tion 1918 zerfiel die NLP und Jellinek schloss sich mit dem linken Parteiflügel der
Deutschen Demokratischen Partei (DDP) an. In den folgenden Jahren setzte sie sich
für die Zulassung von Frauen zu den juristischen Berufen, für die Verbesserung der
zivilrechtlichen Stellung der Frau und eine Neufassung des Scheidungsrechts ein.
Ihre publizistische Tätigkeit wurde noch umfangreicher, und sie saß in unzähligen
Kommissionen. Im Rechtsausschuss des International Council of Women (ICW)
war sie die deutsche Vertreterin und nahm in dieser Funktion an internationalen
Konferenzen teil. Im Alter von 65 Jahren wurde Jellinek zur Vorsitzenden des
Badischen Verbands für Frauenbestrebungen gewählt. 1930, anlässlich ihres 70. Ge‐
burtstages, wurde sie mit dem Dr. iur. h. c. der Juristischen Fakultät der Universität
Heidelberg geehrt.

Mit der „Machtergreifung“ der Nationalsozialisten endeten alle Tätigkeiten Jelli‐
neks. Auch die von ihr geliebte Arbeit in der Rechtsschutzstelle musste sie aufgeben.
Als „Mischling ersten Grades“ wurde sie in die ersten Verfolgungsmaßnahmen noch
nicht einbezogen. Jellinek starb nach schwerer Krankheit am 5. Oktober 1940.
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